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Vorwort 
 
Das Johannesevangelium aus biblisch unitarischer Sicht, oder  
der „Logos“ aus der griechischen Philosophie auf Jesus Christus gedeutet. 
 
Das Johannesevangelium wird als eines der beliebtesten und wichtigsten Bücher in der Bibel 
angesehen. Alles dreht sich um die Verwirklichung des von Anfang der Welt an vorgesehenen 
Erlösungsplan Gottes, dass er gleich nach dem Sündenfall den ersten Menschen versprochen 
hat. Durch seine Propheten, durch die stellvertretenden Opferungen und den einmal im Jahr 
stattfindenden großen Versöhnungstag, hat Gott auf die Befreiung durch seinen vorgesehenen 
Messias auf dieses größte und wichtigste Ereignis für die Menschen hingewiesen. 
Als die Zeit erfüllt war, dass der Erlösungsplan ausgeführt werden sollte, da ließ Gott seinen 
zum Messias vorgesehen, dem prophetisch aus dem Stamm Davids kommenden, geistlich zum 
Messias Gesalbten Sohn Jesus, seinen Erlösungsplan Wirklichkeit werden. 
Dies war und ist die biblisch unitarisch hebräische Sicht der Christen. 
Heute wird Jesus von Nazareth in seiner Funktion als Christus - der von Gott Gesalbte, von der 
christlichen Theologie nicht mehr aus der hebräischen, sondern aus der griechischen 
Philosophie stammenden Logos - Theologie umgeformt auf Christus gesehen. 
Das hat zur Folge, dass Christus, als der Gott-Sohn eine Präexistenz wie der Logos der 
griechischen Philosophie gehabt haben muss, der gleichzeitig wie der Logos als Schöpfer 
Gottes, wie in der Philosophie gesehen wird. 
Leider wird diese Logos-Sicht auf Jesus als die ursprüngliche biblische Sicht angesehen. Damit 
haben wir die Möglichkeit, uns für den Erlöser aus der hebräischen oder aus der griechisch 
philosophischen Sicht zu entscheiden. 
Doch bei unserer Entscheidung sollte noch bedacht werden, dass das Volk Israel aus dem Jesus 
entstammt, monotheistisch nur den einen und alleinigen Gott gekannt hat und nie einen 
inkarnierten, präexistenten zweiten Gott-Jesus angenommen hätte. 
Wenn jetzt speziell im Johannesevangelium der griechische Logos-Jesus-Gott dargestellt wird, 
so dürfen wir die Verfasserschaft des Johannesevangeliums nicht in Frage stellen, sondern so 
manche Aussagen durch die griechische Philosophie geprägten Kirchenväter betrachten. 
Wir müssen davon ausgehen, dass Johannes seinen Text im biblisch-jüdischen Sinn unter der 
Voraussetzung, dass Gott einer ist, verstanden haben wollte und nicht im griechisch 
philosophischen Sinn. Der Gedanke, das Wort als von Gott unterscheidbaren persönlichen 
Logos oder als 2. Person der Gottheit zu betrachten, wäre ihm als eine Gotteslästerung nie in 
den Sinn gekommen. 
Der Ursprungstext von Johannes war wie die anderen Evangelien jüdisch-christlich.   
Daher darf es in dem Johannesevangelium auch nicht um eine griechisch-philosophische 
Umdeutung des Wortes und damit um eine Abgrenzung von den jüdisch-biblischen Quellen 
gehen, was leider geschehen ist. 
Diese Veränderung ist den wenigsten Christen bis heute bekannt und es wird für sie – wenn sie 
es hier erfahren – schwer zu glauben sein. Auch wenn das Johannesevangelium eines der 
beliebtesten Bücher der Bibel ist, so geht es in diesem Buch nicht um die Trennung vom 
monotheistischen Glauben an den einen Gott der Juden und auch nicht um einen Beweis für die 
Präexistenz Christi, und der christlichen Trinitätslehre, sondern um die Ausführung des 
Erlösungsplanes unseres alleinigen Gottes durch seinen Messias Jesus Christus. Das Ziel des 
Johannesevangeliums steht im Kapitel 20,31: „Diese aber sind geschrieben, damit ihr glaubt, 
dass Jesus der Gesalbte ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben das Leben habt 
in seinem Namen.“    
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Das Johannesevangelium aus biblisch unitarischer Sicht, oder  
der „Logos“ aus der griechischen Philosophie auf Jesus Christus gedeutet. 
 

 

Das erfüllte Wort Gottes im Johannesevangelium 
 

Joh 1,1 Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und das Wort war 
Gott. (Elbf.) 
 

Nach der griechischen Logos-Lehre: „Im Anfang war der Logos (Jesus) und der 
Logos (Jesus) war bei Gott und der Logos (Jesus) war Gott.“ 
 

Durch das Hineininterpretieren von „Wort“ gleich in dem „Logos - Sohn“ ist das Wort zu einer 
Gottheit gemacht worden, der von Anfang an existiert hat und damit auch Gott war. Durch diese 
aus der griechischen Philosophie stammende von Wort - Logos - Sohn Gedanke, wurde auch 
gleich der Monotheismus aufgehoben. Jetzt haben die Christen zwei Götter: Gott JHWH und 
den Gott-Sohn. Durch diese neue Lehre wurde dann die Trennung vom Judentum vollzogen. 
Doch im Johannesevangelium geht es nicht um die Abgrenzung zum Judentum oder um einen 
Beweis für die Trinitätslehre, sondern um die Ausführungen des Erlösungsplanes unseres 
alleinigen Gottes.  
  

Das erfüllte Wort Gottes 
  

Joh 1,1 Am Anfang war das Wort. [Die Weisheit Gottes, die Liebe Gottes, das 
Versprechen Gottes, das Ziel des Erlösungsplanes]. Das Wort war [als Heilsplan, 
als Aussage von Anfang an] bei Gott, und das Wort [der Geist/Hauch seines 
Mundes] war Gott selbst. (Hfa)     
 

Johannes beginnt sein Evangelium wie ein griechischer Philosoph und damit beginnt die erste 
Problematik, weil nach griechischem Denken das „Wort“ als Logos-Gedanke schon vor der 
Zeit des Christentums (ca. 400 Jahre) bekannt war. Durch diesen einmaligen und nur im 
Johannesevangelium vorhandenen, aus der griechischen Philosophie stammenden Wort-Logos-
Gedanken wird hier Jesus als der präexistente zweite Gott gesehen und damit die antijüdische 
Trinität hineingedeutet. Im Griechischen bedeutet „das Wort“ gleich „Logos“, das u.a. als 
Sprache, Rede, Beweis, Lehrsatz, Lehre, Sinn und Vernunft definiert werden kann. Aber in der 
griechischen Philosophie hat das Wort Logos auch eine religiös-philosophische Bedeutung. 
Philosophen wie Heraklit erklärten z.B., dass alle Dinge dem Logos entsprechend geschehen 
und dass in dieser Welt eine Vernunft am Werk ist und diese Vernunft Gottes Logos ist. Für 
Heraklit erschuf das „Wort“ (Logos) die Welt und offenbart sich auch im Inneren des Menschen 
als Gedanke. In der Philosophie Platons ist unter „Wort“ (Logos) auch die Vernunft oder die 
vernunftgemäße Rede gemeint. Aristoteles verwendet das „Wort-Logos“ u.a. im Sinne von 
Definition.  
Ein Großteil der Logoslehre entstand auch durch den Schriftsteller und Philosophen Philon, der 
um 20 v.Chr. geboren und bis etwa 50 n. Chr. gelebt hat. Noch bevor Jesus seinen Dienst in 
Galiläa begonnen hat, wurde von Philon, der ein Anhänger Platons war, der Begriff vom 
göttlichen „Logos“ in seinen Schriften über 1000 Mal erwähnt, ohne dabei von Jesus 
gesprochen zu haben, weil er ihn damals noch nicht gekannt hat. 
Dieser Logos-Gedanke aus dem alten Griechenland, das ewige Denken des einen Gottes, der 
die Welt durch sein Logos geschaffen hat, wird hier im Johannesprolog auf Christus gedeutet. 
Somit stammt „das Wort“ als „Schöpfungsmittler oder als ein zweiter Gott“ nicht aus der Bibel, 
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sondern aus der Logos-Philosophie der Griechen und ist daher keine Übersetzung, sondern eine 
philosophisch-christliche Umdeutung.  
Nie hat sich Jesus in den Evangelien als „Wort (Logos) Gottes“ bezeichnet, sondern er hat „das 
Wort von Gott“ gepredigt und sein Wort, seinen Erlösungsplan, ausgeführt. Dazu die Worte 
Jesu, die im Widerspruch zu der uminterpretierten griechischen Logos-Philosophie stehen: 
Johannes 3,34; 6,63; 7,16; 7,17; 8,26; 8,28; 8,38; 8,40; 8,55; 12,49; 12,50; 14,10; 14,24; 15,15; 
17,6; 17,8; 17,14 (siehe im Anhang).  
Im Hebräischen wurde das Wort von Gott stets als ein von Gott gesprochenes Wort angesehen, 
als „Dabar“. Dieses hat nichts mit dem griechischen „Logos“ gemeinsam, weil das hebräische 
„Wort“ gleichzeitig Tat, Sache, Verheißung und Absicht, aber nie Person bedeutet. Im 
Johannesevangelium geht es ja um die Tat Gottes, um den Erlösungsplan, der durch Jesus 
Christus ausgeführt wurde, und nicht um die Beweisführung für die Trinitätslehre, die im 
Nachhinein durch solche Formulierungen und Deutungen dem alttestamentlichen, 
monotheistischen Glauben der Juden widersprechen und vielleicht als Abgrenzung dienen 
sollte.  
„Das Wort“ von dem alleinigen Gott ist keine zweite Person, und der Name Jesus wird in Vers 
1 auch nicht erwähnt. Wäre mit dem „Wort“ der präexistente Jesus gemeint, dann wäre er ja 
vor Gott da gewesen. Es geht hier auch nicht um den Anfang der materiellen Schöpfung, 
sondern um „das Wort“ – mit dem Anfang der Verkündigung des Evangeliums und der 
Ausführung des Erlösungsplanes. Dieses Ziel war von Anfang an bei Gott, bevor es praktisch 
umgesetzt wurde, und damit keine präexistente Person. Jesus wurde als Erlöser gleich nach dem 
Sündenfall von Gott prophetisch in 1.Mose 3,15 als menschlicher Nachkomme Evas verheißen. 
Damit kann er nicht (wie es die Trinitätslehre lehrt) schon vor seiner Geburt bei Gott gewesen 
sein. 
Die Tora, das Wort von Gott, der Erlösungsplan ist vor aller Schöpfung da gewesen und damit 
präexistent. Das Wort von Gott ist schon immer die Lebens- und Lichtquelle für Israel gewesen. 
An diese Tora dachte Israel, wenn von dem „Worte Gottes“ die Rede war. Solche dem jüdischen 
Denken geläufigen Aussagen über das „Tora-Wort“ wurden dann im Johannesevangelium an 
die Stelle des Wortes von Gott „der griechische Logos-Jesus“ gesetzt. An eine Fleischwerdung 
des Wortes als einer zweiten Gottheit hat niemand in Israel gedacht und es wäre bei ihrem 
monotheistischen Glauben auch die Auflösung ihrer Religion und ihre Existenz als Volk 
gewesen.  
Siehe Psalm 33, 6 u. 9: „Die Himmel sind durch das Wort des HERRN gemacht und ihr ganzes 
Heer durch den Geist seines Mundes ... Denn ER sprach, und es geschah; er gebot, und es stand 
da!“                                                                                                  
Heb. 11,3: „Durch unseren Glauben verstehen wir, dass die ganze Welt „durch Gottes Wort“ 
geschaffen wurde; dass alles Sichtbare aus Unsichtbarem entstanden ist.“                                                          
1. Mose 1,24: „Und Gott sprach …“  Und es geschah so.                                                                                     
Joh. 7,16: „Jesus beantwortete ihre Frage: „Was ich euch sage, sind nicht meine eigenen 
Gedanken. Es sind „die Worte Gottes“, der mich gesandt [beauftragt] hat.“                                                        
2. Petr. 3,5 [5/6]: „Dabei wollen sie nicht wahrhaben, dass Gott schon einmal durch eine große 
Flut diese Erde zerstörte, die er „durch sein Wort“ am Anfang der Welt aus dem Wasser 
erschaffen hatte.“  
 

Wir sehen, Gottes Wort ist Gottes Tat und seine Tat ist sein Wort, d.h. er handelt durch sein 
Wort und er redet in seinem Tun. Ohne die Einführung des griechischen, präexistenten Logos 
in Johannes 1,1 hat die Christenheit keine Grundlage für so manche Lehren, wie z.B. die 
Trinitätslehre, die zur endgültigen Trennung von dem alleinigen Gott Israels führte. Sollte die 
Verführung, von der schon Johannes zu seinen Lebzeiten gewarnt hat, bereits damals bei den 
Anfängen begonnen haben? Auch der Apostel Paulus hat davor gewarnt, dass „ein anderer Jesus 
gepredigt wird, den wir nicht gepredigt haben.“ (2 Kor 11,4) 
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Joh 1,2 Von Anfang an war es [das „Wort“, die Liebe in seinem Erlösungsplan, 
als Ziel für uns Menschen] bei Gott. (Siehe 1.Mose 3,15) 
 

Siehe Eph. 3,11: „Alle sollen nun wissen, dass Gott seinen ewigen Plan durch unseren Herrn 
Jesus Christus verwirklicht hat.“ 
Siehe Eph 1,4-5: Schon vor Beginn der Welt, von allem Anfang an, hat Gott uns, die wir mit 
Christus verbunden sind, auserwählt. Wir sollten zu ihm gehören, befreit von aller Sünde und 
Schuld. Aus Liebe zu uns hat er schon damals beschlossen, dass wir durch Jesus Christus seine 
eigenen Kinder werden sollten. Dies war sein Plan, und so gefiel es ihm. 
Siehe 1. Petr 1,20: „Schon vor Erschaffung der Welt von Gott ausersehen, ist er jetzt am Ende 
der Zeit erschienen um euretwillen.“ (Thimme). 
Siehe Offb 13,8 „Alle Erdenbewohner werden es anbeten, deren Namen seit Grundlegung der 
Welt [von Anfang an] nicht ins Lebensbuch des Lammes, das geschlachtet wurde, eingetragen 
sind.“ 
Siehe Offb. 17,8: „... Staunen werden die Erdbewohner, deren Namen nicht schon seit Beginn 
der Welt im Buch des Lebens stehen...“   
 

Joh 1,3 Alles wurde durch das Wort [durch die Liebe und Weisheit des alleinigen 
Gottes] geschaffen, und nichts ist ohne das Wort [ohne seinen Willen] geworden. 
 

Mt. 19,4: Jesus antwortete: „Lest ihr denn die Heilige Schrift nicht? Da heißt es doch, dass Gott 
am Anfang Mann und Frau schuf ... “ Offb. 4,11: „Dich, unseren allmächtigen Gott, beten wir 
an. Du allein bist würdig, dass wir dich ehren und rühmen, uns deiner Macht unterordnen. Denn 
du hast alles erschaffen. Nach deinem Willen entstand die Welt und alles, was auf ihr lebt.“  
Jesus spricht von Gott als Schöpfer und verdeutlicht damit, dass er dem alleinigen Schöpfergott 
die Ehre gab und dass er selbst eine andere Person als der Schöpfer ist. In der 
Schöpfungsgeschichte ist Jesus nicht erwähnt. Wenn es in 1. Mose 1,26 heißt: „Lasset uns“, 
dann waren nach Hiob 38,7 die Engel bei der Schöpfung dabei gewesen. Wenn Gott im Alten 
Bund immer als der alleinige Schöpfer des Himmels und der Erde bezeichnet wird, so muss ER 
durch Christus eine andere Welt bzw. Schöpfung geschaffen haben, denn Christus war als 
Mitschöpfer nicht erwähnt worden. „So spricht der HERR, dein Erlöser, der dich von 
Mutterleibe bereitet hat: Ich bin der HERR, der alles schafft, der den Himmel ausbreitet 
allein und die Erde festmacht ohne Gehilfen.“ (Jes. 44,24) 
1 Kor 8,6 ... so haben wir doch nur einen Gott, den Vater, der alles erschaffen hat und für den 
wir leben. Von ihm kommt alles und wir sind unterwegs zu ihm. Und so ist Jesus der Messias 
für uns ein Befreier, der Anfang der neuen Schöpfung. Durch ihn sind wir zu neuen Menschen 
geworden. 
Jak. 1,18: „Es war sein (Gottes) Wille, dass er uns durch das Wort der Wahrheit, durch die 
rettende Botschaft, neues Leben geschenkt hat. So sind wir der Anfang einer neuen Schöpfung 
geworden.“ 
Dieser Vers sagt uns, dass die Gläubigen der Anfang der NEUEN SCHÖPFUNG geworden 
sind. Diese neue Schöpfung bewirkte unser Herr Jesus am Kreuz von Golgatha. Somit geht es 
in Johannes 1,3 nicht um die Beweisführung Jesu als Schöpfungsmittler, sondern um die 
Entstehung der neuen geistlichen Schöpfung, um die Versöhnung Gottes mit den Menschen. 
Auch nach Johannes 1,1-18; Hebräer 1,1-4 und Kolosser 1,15-20 ist Christus nicht der Schöpfer 
von Himmel und Erde, sondern von der neuen geistlichen Schöpfung, vom Neuen Bund und 
damit von der Gemeinde Gottes. 
 

Joh 1,4 Die ganze Schöpfung ist erfüllt mit seinem Leben, und dieses Leben [seine 
Weisheit, seine Liebe, seine Verheißung, sein Erlösungsplan] war [und ist] das 
Licht der Menschen. (Albrecht) 
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Siehe Jak 1,17: Jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk kommt von oben her, von 
Gott dem Vater des Lichts, bei dem es keine Veränderung gibt und keinen Schatten von 
Veränderlichkeit. 
 Siehe Joh. 5,26: Denn in Gott ist das Leben, und nach Gottes Willen hat auch der Sohn dieses 
Leben in sich. (Hfa) 
Alles ist von Gottes Weisheit und Leben erfüllt. Für die Juden war auch das „Wort Gottes“ das 
„Leben“ und damit auch das Licht für alle Menschen. Siehe Joh. 6,63: „Gottes Geist allein 
schafft Leben.“ Joh. 17,3: „Und das allein ist ewiges Leben: Dich, den einen wahren Gott, zu 
erkennen, und Jesus Christus, den du berufen hast.“ In Gottes Heilsplan ist göttliches Leben, 
Hoffnung und Licht für die Menschen. 
 

Joh 1,5 Dieses Licht  [diese Liebe, in der Botschaft Gottes] leuchtet in der 
Finsternis, doch die Finsternis wehrte sich [bis heute] gegen das Licht. 
 

Siehe Joh 3,21: Wer aber die Wahrheit Gottes liebt und das tut, was ER [Gott] will, der tritt ins 
Licht! An ihm zeigt sich: Gott selber bestimmt sein Handeln.“ 
Siehe 5. Mose 18,19: „Doch wer meine Worte nicht hören wird, die er [Jesus] in meinem 
Namen redet, von dem will ich's fordern.“ 
Wenn dieses Licht, diese Liebe von Gott schon immer in verschiedener Weise in dieser Welt 
geleuchtet hat, und Gott dann Johannes den Täufer und Jesus Christus zur Bekanntmachung 
seines „Wortes“ bzw. zur Ausführung seines Erlösungsplanes schickte, so kann Jesus nicht das 
ursprüngliche Licht bzw. Wort gewesen sein. In und durch Jesus Christus ist kein anderes Licht 
erschienen als das, welches schon immer durch Gottes Schöpfung und Führung leuchtete und 
erkennbar war. Dass die Welt sich gegen die Versöhnungsbotschaft wehrte, ist die gleiche 
Situation, die auch heute vorhanden ist.  
 

Joh 1,6 Gott sandte einen Boten, einen Mann, der Johannes hieß.  
 

Wenn Gott Johannes sandte, so wie er auch Jesus beauftragt, berufen, bzw. gesendet hat, dann 
ist nicht die Präexistenz, sondern sein Auftrag damit gemeint. Die Tatsache, dass der Sohn 
„gesandt“ war, beweist nichts über ein früheres Leben als Gott-Sohn von Ewigkeit her, denn 
diese Bezeichnung kennt die Bibel nicht. Alle Propheten Gottes und Seine Repräsentanten 
waren „gesandt“. Auffallend oft wird das Wort „gesandt“ im Johannesevangelium erwähnt, 
etwa 44-Mal, im Gegensatz zu den anderen drei Evangelien, wo es zusammen nur ca. 8 Mal 
vorkommt, was wohl die Lehre der Präexistenz Jesu stärker unterstützen soll. Dazu 5. Mose 
18,15 u. 18: ,,Er (Gott) wird euch einen Propheten wie mich senden, einen Mann aus eurem 
Volk. Auf den sollt ihr hören! Ihm werde ich meine Worte eingeben, und er wird sie den 
Israeliten mitteilen.“ Kann der prophetisch vorausgesagte Messias nach so einer Aussage 
Gottes präexistent oder der zweite Gott, „das Wort“, von Joh. 1,1 gewesen sein?  
  

Joh 1,7 Er sollte die Menschen auf das Licht [im Erlösungsplan Gottes] 
hinweisen, damit alle durch seine Botschaft an den glauben, der das Licht ist. 
 

Siehe Jes. 49,3: „Und er sprach zu mir: Du bist mein Knecht, Israel, durch den ich mich [Gott] 
verherrlichen will.“  
Siehe Apg. 13,47: „Denn genau diesen Auftrag hat Gott der HERR uns anvertraut: Jesaja 
49,6: „Ich habe dich zum Licht für alle Völker gemacht, damit du der ganzen Welt die 
Rettung bringst.“ 
1. Joh. 1,5: „Gott ist Licht. Bei ihm gibt es keine Finsternis.“  Jak. 1,17: „Er, der Vater des 
Lichts ...“ Aber auch Jesus, der Gesalbte Gottes, ist das Licht, weil er zu seinem Auftrag die 
Botschaft Gottes, „das Wort“, von Gott durch seine Geistkraft übertragen bekommen hat. Gott 
hat durch Jesus wiederum z.B. den Apostel Paulus und seine Begleiter zum Licht für alle Völker 
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gemacht. (Apg. 13,47). Damit sind auch die Gläubigen das Licht von Gott, das die Welt erhellt. 
(Matt. 4,14).  
  

Joh 1,8 Johannes selbst war nicht das Licht. Er sollte die Menschen nur auf das 
kommende Licht vorbereiten. 
 

Johannes war selbst nicht das Licht, aber er war der Botschafter von dem, der das Licht ist, 
nämlich von Gott selber, der sein Erlösungsplan durch seinen Messias ausführen wollte. 
 

Joh1,9 Der das wahre Licht ist, kam in die Welt [in und durch Jesus Christus], um 
für alle Menschen das Licht zu bringen. 
 

Siehe Joh 12,46: „Ich bin als ein Licht von Gott, zu den Menschen ausgesendet worden, 
sodass alle, die an mich [als Botschafter und an die Gnadenbotschaft Gottes] glauben, nicht in 
der Finsternis bleiben.“ 
Siehe Joh 8,12: Da redete Jesus wiederum zu ihnen und sagte: „Ich bin das Licht für die Welt.“ 
Siehe Eph 5,8: „Früher in eurem alten Leben wart ihr in der Dunkelheit. Jetzt aber seid ihr 
Licht, weil ihr mit Gott durch den Herrn Jesus verbunden seid. Lebt nun auch als Menschen 
des Lichts!“  
Jesus Christus wurde von Gott durch seine Geistsalbung zum göttlichen, sündlosen Sohn, zum 
Licht für die Welt und so wirkte Gott im Erlösungsplan durch Jesus Christus.  
Siehe Apg. 2,22: „Hört her, ihr Männer Israels! Wie ihr alle wisst, hat Jesus von Nazareth in 
Gottes Auftrag mitten unter euch mächtige Taten, Zeichen und Wunder gewirkt. Ja, Gott 
selbst hat durch ihn gehandelt und so seinen Auftrag bestätigt.“  
Apg 10,36: „Ihr kennt die Friedensbotschaft Gottes, die er dem Volk Israel durch Jesus 
den Messias, den Gesalbten, mitgeteilt hat, und er ist ja der Herr über alle.“  
Apg 10,38: ...„als Gott ihn mit heiliger Geistkraft und Macht wie mit Salböl übergoss. Da 
zog er umher, tat Gutes und heilte alle, die vom Teufel unterjocht wurden, weil Gott mit 
ihm war.“  
Siehe Joh. 5,26 : „Denn in Gott ist das Leben, und nach Gottes Willen hat auch der Sohn 
dieses Leben in sich.“ 
Da GOTT mit und in Jesus gewesen ist, so kann Jesus nicht der präexistente Gott-Mensch 
gewesen sein. Das ist eine der Wahrheiten, die berücksichtig werden muss, um den biblischen 
Jesus im Johannesevangelium zu erkennen.                                       
  

Joh 1,10 Doch obwohl ER [Gott, in und durch Jesus Christus] unter ihnen lebte 
und die Welt durch ihn geschaffen wurde, erkannten ihn die Menschen [in Jesus 
Christus] nicht. 
 

Siehe Joh 17,25: „Gerechter Vater, die Welt hat dich nicht erkannt. Ich aber habe dich erkannt 
und diese haben erkannt, dass du mich beauftragt hast.“ 
Siehe Joh. 10,38: „... dass in mir [geistlich] Gott der Vater ist und ich im Vater bin.“  
Joh. 12,45: „... und wer mir vertraut, der sieht auch Gott den Vater, der mich zu seinem Dienst 
als Messias auserwählt hat.“  
Kol. 1,19: „Denn Gott hat beschlossen, mit seiner ganzen [geistlichen] Fülle in ihm zu wohnen.“  
1 Kor 8,6 „... so haben wir doch nur einen Gott, den Vater, der alles erschaffen hat und für 
den wir leben. Von ihm kommt alles und wir sind unterwegs zu ihm. Und so ist Jesus der 
Messias für uns ein Befreier, der Anfang der neuen Schöpfung. Durch ihn sind wir zu neuen 
Menschen geworden.“ 
Wird nicht Gottes Präsenz in der Welt bedeutungslos, sein Schöpferhandeln zweitrangig, gegen 
sein erstes Gebot verstoßen, ihm alle Ehre genommen, wenn Jesus zu einem zweiten Gott 
gemacht und durch ihn alles erschaffen sein soll? 
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Joh 1,11 ER [Gott] kam in seine [durch seinen Sohn für die Errettung 
vorgesehene] Welt, aber die Menschen nahmen ihn [durch seinen Sohn] nicht auf. 
 

Siehe 2. Kor 5,19: „Ja, Gott war es, der im Messias die Welt mit sich versöhnt hat. Gott rechnete 
ihnen ihre Vergehen nicht an und hat unter uns das Wort [Logos Joh. 1,1] von der Versöhnung 
in Kraft gesetzt.“ (BigS) 
Gott im Messias bedeutet nicht, Christus sei damit auch ein Gott, sondern Gott handelt durch 
Christus. Gott hat ihn durch seine Geistsalbung für seinen Dienst als den göttlichen, sündlosen 
Messias als seinen Sohn angenommen und für seinen Dienst bevollmächtigt und damit die 
Versöhnung, seinen Erlösungsplan, in Kraft gesetzt. Wir sind von Gott erlöst durch seinen 
Gesalbten, Jesus den Messias.  
 

Joh 1,12 Die ihn [seinen Sohn] aber aufnahmen und an ihn [an seine vollbrachte 
Erlösung] glaubten, denen gab ER [Gott] das Recht, Kinder Gottes zu werden. 
 

Siehe Gal. 4,5: „Nur als Gerechtgemachte durch die Versöhnungstat Christi konnte uns Gott 
als seine mündigen Söhne und Töchter annehmen.“ 
Siehe Eph 1,4: „Schon vor Beginn der Welt, von allem Anfang an, hat Gott uns, die wir durch 
Christus dem Messias mit ihm verbunden sind, vorgesehen, um seine Kinder zu werden. 
 

Joh 1,13 Das wurden sie nicht, weil sie zu einem auserwählten Volk gehörten, 
auch nicht durch menschliche Zeugung und Geburt. Dieses neue Leben gab 
ihnen allein Gott [durch Jesus Christus]. (Hfa) 
(GN) … weil Gott ihnen ein neues Leben gibt.  
(BigS) … sondern aus Gott geboren sind. 
(NL) ... sondern dieses neue Leben kommt von Gott.  
 

Dieses Wort „allein Gott“ zeigt uns, dass es nur einen Gott gibt, was uns in unzähligen Versen 
in der Bibel bestätigt wird. Allein im Johannesevangelium gibt es über 80 Bibelverse, die 
Unterschiede zwischen Gott und seinem erwählten Sohn Jesus Christus aufzeigen. Dieses neue 
Leben bietet Gott unter seiner Geistleitung den unter seiner Gnade lebenden Menschen, in 
seiner Liebe durch seinen Gesalbten Jesus Christus an. Siehe Eph. 1,4-5: „Schon vor Beginn 
der Welt, von allem Anfang an, hat Gott uns, die wir mit Christus verbunden sind, auserwählt. 
Wir sollten zu ihm gehören, befreit von aller Sünde und Schuld. Aus Liebe zu uns hat er schon 
damals beschlossen, dass wir durch Jesus seinen Messias seine eigenen Kinder werden sollten. 
Dies war sein Plan, und so gefiel es ihm.“ 
  

Joh1,14a Das Wort [das Gott in seiner Liebe geplant hatte, sein Erlösungsplan, 
sein Gnadengeschenk] wurde in den Menschen Jesus Christus verkörpert, 
[Wirklichkeit] und lebte unter uns. 
 

Siehe Mat. 4,4: „Nicht vom Brot allein lebt der Mensch, sondern von jedem Wort, das aus 
Gottes Mund kommt.“    
Jesus war ein Mensch, aber kein inkarnierter Gott-Mensch, wie es in den griechischen Sagen 
bei den Göttern wie bei Herakles der Fall war. Herakles wurde von einer Gottheit gezeugt und 
damit war er ein Gott-Mensch. Sogar der Apostel Paulus und Barnabas wurden von den 
Einwohnern Lystras als Gott-Menschen verehrt. Siehe Apg 14,11. 
Nirgendwo wird uns im Wort bezeugt, dass Christus Gott und gleichzeitig Mensch war, auch 
wenn es im Johannesprolog aus griechisch und trinitarischer Sicht so gedeutet wird. Warum 
haben Jesus und die Apostel nie etwas von seinem Vorleben (Präexistenz) erwähnt? Hier in 
diesem Vers geht es nicht um die Menschwerdung Gottes, sondern um die Verwirklichung des 
Erlösungsplanes durch Jesus den Messias. Durch Jesus spricht Gott „sein Wort“ damit ist aber 


